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Von 6corg Küffer.
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Binreiftt zur Gottheit.
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Entzünde im herzen den bittern Gedanken,
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Solange nod) Glend auf Grden,

Spende aud) mir nur mit darbender U.,_.
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DaB Tic im Staube des Irdifcben ging.
Schenke dem Auge die gütige Sehkraft
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So fülle mein herz!
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Unerreichbar heiligen Sternen! { heiliger Demut! dß «wn'sid tsîssj
(Aus dem dcmnäcbjt Im Drude erfdjeltiehden Zyklus „Bymtrcn".)
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.»«sösi-ti: 7ïiî3 • eb' 3Î| {Lo<f. „nsdshdib
£ss;iî.-..©eaw>nnen! iubdte fie, als fie oor bem 3ubettegel)ten

in bert Spiegel Rbaute, cote um nadjjufehett, ob ihr SÜtunb

bei fo oielem Stiffen nicht etota aus ber gorm gefommen fei.

,r: î(î 3toetfa^ in Sdjulb! fagte er oortourfsooll 3U fid) fel=

ber, als er heimwärts roanberte. (£r Jam fid) fo fdjledjt oor
wie irgenb ein grunboerborbener fiüftfing. Die eine VHadjt

Üiortba im 3trm, uttb am nädjften Ülbenb iRösti 311 füffert'f

Oer war nid)t beffer als biefer (Smil, oon bem ihm ^Hartha

eräähli hotte. SBie ftreng hatte er nicht über ihn geurteilt.

3cht tonnte er felhft hingehen, ge3wuitgen, bas hörtefte Ur-

teil als gered)t hin3unehmen. 3um erften ibiale in feinem

flehen war er aus oollent flet3en geneigt, 'allen Sünbern

31t ueraeihen. .So fehr fühlte er fid) felber als einer ber (£[en=

beften, ber 3U ihrer 3unft gehörte. \
jiv; DaB ihn fein (Chef am nächften Dagc mit bem erften

Sd)nell3uge nad) ©raubünben fdfidte, war ihm eine er=

wünfdjte SBohitat. So tarn er ja auf bie natürlichfte SBeife

aus ber Stabt weg, bie feine moralifche Siteberlage gefeljen

hatte, unb tonnte 3«t finben, feine ©rlehniffe fühl unb

dug su überbenten. ©r fehnte [ich banach, wieber eine ge=

m

Sie oier Verliebten.
Üloman bon fÇeltj ÜAöfchtin.
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rabe flinie in biefen 3id3adweg hinetnaufifriffeenisîthb ;ftdj

nid)t oon 3ufallen uitb wedjfelîtben ©infiüffeu beftimmen

ju laffeit, fonbern oon einem 3ieIbewuBteni' SBitlemn coie' es

bem SDlanne gegiemt. UrA iU - .'«! Ab« d)C- toi
SWartha aber ging bie erften Stationen: ihres: iftreua*

weges. 3n ihrem ©rwad>en gitterten Scham unb Schreden
unb aierwirrung, ihr Sölorgen aber ging oolhôoffnung ttüf,

unb um bie SRittag3eit ftanben SiegesbewuBtfeiitfinbi©iüdse'
gefühl fonnenhod) im Gimmel ihrer fliebesgebanten. 3Tm

3tbenb aber faitt plöhlid) bie fjreubenffamfneiiiniieifsitleiitt®
tlfd)enl)äufdjen 3ufammen, als fie beit SBrief:.'érhiêlt;)'i'ôèr ihf
mitteilte, baB Sans einer gefd)äftlid) fehr widjiigcn' Se*

îpi'cdjung wegen nicht tommen fönne. Das; überfiel fie ober;

3weifel unb peinigte fie trot) ber fröhlid)eit,:;3Uoerfid)tli)d)en

3utunftsfchilberung bes Sriefes: Da tarn bie- üblidje: alten«

fchenfurdjt unb Sertraueiislofigteit unb fagtei hämtfd): Siehft

bu! Das ift ber flohn. ®leid)es Sd)idfai erleibeft bu, -wie

es öunberte unb Daufenbe oor bir ertitten ' ;f)ab en.' ;2B arum

warft bu fo bumm unb warf ft bich weg,sîehé;nbui)'ihn fif««

hunben hatteft mit ehelichen Striden. Die fli'ebe bes äRanries'
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eàûncie im Herren üen bittern 6eâanken,

chÄ - ÄS -'"Mntzso chühsrKf »1 ?cwu

clnu. Äüi':!! zrtä) .jsÄnki! »-S7(li rsckü skllchä!

I ' MflHMwliMt' .is >7va t^l üb

Ä» w à Sn-il-nw '"'" ' w» »W ^°>°«
Sehnsucht ausglllbn. ^ààÂî'àUÂMl^'^. à 'w.

ltsi sü »Stzt/s stîoSL mstisck SZU

« lvmnts iHiil
tilstssö n-,i»lloi

7S tchti

Hüfein^"Msch^l7lir
die äunkle Last beim Mblicie cler à
Solange noch èlenâ aus Lrclen,

Spencle auch mir nur mit äarbencler s.,..,....
^',',ê'az>-t ttwmiiu »nlN.öoÄ choc

illss chüo

daß sie im Staube des irclischen ging.
Zchenke clem âge äie gütige Seblerast

n-!

So sülle mein her^!

Legnacle mich
durch cleine üualen chsê nom

1'' ovck Zclsü u-cki il!

-sM nznis^ ÄioA u:

sollL ^ t's! 6ülÄ i

s'à snuiD üsrsckäii

Unerreichbar belügen Sternen! ?àt î^vcrM heiliger vemut^ à
(/lus äem aemnlichst Im Druck erscheinenden zcpiètuz .chpmncn".!

M n o c.'

Ä!i0 ZVl!.l<,

cknM â àMMls chm ZZöZsnt 7»« s:

„nnM., nskstWssà»iÂ .â?j non

BijliF dick ZÜM ZÄi'Zs ?AZv(!' â?>'Si .'!

-i»?,v«>LismchS êchS lii'-c-llZtl

-bT sàs'M» MsjnZzHk .chêtt âoixk-'
-ssösiü. ?lms à.sîs ßo<l ..ns6»àchsz

eR-t Gewonnen! jubà sie. als sie vor dem Zubettegehen
in den Spiegel schaute, wie um nachzusehen, ob ihr Mund
bei so vielem Küssen nicht etwa aus der Form gekommen sei.

nZweifach in Schuld! sagte er vorwurfsvoll zu sich sel-

ber, als er heimwärts wanderte. Er kam sich so schlecht vor
wie irgend ein grundverdorbener Lüstling. Die eine Nacht

Martha im Arm. und am nächsten Abend Rösli zu küssen!

Er war nicht besser als dieser Emil, von dem ihm Martha
erzählt hatte. Wie streng hatte er nicht über ihn geurteilt.

Jetzt konnte er selbst hingehen, gezwungen, das härteste Ur-

teil als gerecht hinzunehmen. Zum ersten Male in seinem

Leben war er aus vollem Herzen geneigt, allen Sündern

zu verzeihen. So sehr fühlte er sich selber als einer der Elen-

desten. der zu ihrer Zunft gehörte. ^ nch

m> Das; ihn sein Chef am nächsten Tage mit dem ersten

Schnellzuge nach Graubünden schickte, war ihm eine er-

wünschte Wohltat. So kam er ja auf die natürlichste Weise

aus der Stadt weg. die seine moralische Niederlage gesehen

hatte, und konnte Zeit finden, seine Erlebnisse kühl und

klug zu überdenken. Er sehnte sich danach, wieder eine ge-
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Die vier Verliebten.
Roman von Felix Möschlin.
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rade Linie in diesen Zickzackweg hineinzubrin'gen'. Und tz'ich

nicht von Zufällen und wechselnden Einflüssen bestimmen

zu lassen, sondern von einem zielbewuhtew WMen.:iMe es

dem Manne geziemt. link chi <?.«, .Zisw .toi

Martha aber ging die ersten Stationen: ihres! .Kreuz-

weges. In ihrem Erwachen zitterten Scham und Schrecken

und Verwirrung, ihr Morgen aber ging voll: Hoffnung ttüf,

und um die Mittagzeit standen Siegesbewusztssinünd GIücksS

gefühl sonnenhoch im Himmel ihrer Liebesgedanken. Am

Abend aber sank plötzlich die FreudenflammeiiiwIeiüukleineK
Aschenhäufchen zusammen, als sie den Brief erhielt;»-der ihr
mitteilte, das; Hans einer geschäftlich sehr wichtigen Be-

sprechung wegen nicht kommen könne. Da» überfiel sie »dèk

Zweifel und peinigte sie trotz der fröhlichechi-zuversichtlichen

Zukunftsschilderung des Briefes. Da kam die übliche: Me,^
schensurcht und Vertrauenslosigkeit und sagte? hämisch: Siehst

du! Das ist der Lohn. Gleiches Schicksal erleidest: du,-Wie

es Hunderte und Tausende vor dir erlitten»-haben:-?Warum

warst du so dumm und warfst dich weg.'àhèàdìihn
bunden hattest mit ehelichen Stricken. Die Liebs des Mannes
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